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Zweisprachigkeit und Sprachenpolitik
Der Freiburger Historiker und Politikwissenschaftler Bernhard Altermatt hat ein neues Buch  
über das Verhältnis von Deutsch und Welsch im zweisprachigen Kanton Freiburg geschrieben.

Jean-Claude Goldschmid

FREIBURG Die Zweisprachig-
keit gehört zur Identität des 
Kantons Freiburg. Nun gibt 
Kultur Natur Deutschfreiburg 
(KUND), der Nachfolgeverein 
des Heimatkundevereins und 
der Deutschfreiburgischen Ar-
beitsgemeinschaft, am 15. De-
zember erneut ein Buch zu 
dieser Thematik heraus. Das 
350-seitige Werk trägt den Ti-

tel «Sprache und Politik, Zwei-
sprachigkeit und Geschichte». 
Geschrieben hat es der Stadt-
freiburger Historiker und Po-
litikwissenschaftler Bernhard 
Altermatt. Für KUND-Mitglie-
der ist das Buch gratis.

Die Schrift erscheint in einer 
Auflage von 2000 Exempla-
ren als zweiter Band der Reihe 
«Neue Freiburger Bibliothek» 
im KUND-Eigenverlag, nach 
dem ersten Band, Pascal Aebi-
schers Anthologie von Moritz 
Boschungs Arbeiten, der vom 
Jahr 2013 datiert.

Entlang der Sprachgrenze
Altermatts thematische Ka-

pitel werden ergänzt durch 
zwei Fotoreportagen entlang 
der Sprachgrenze, für die ei-
ne Deutschfreiburger Fotogra-
fin und ein welscher Fotograf 
verantwortlich zeichnen: die 
39-jährige Nadine Andrey und
der 41-jährige Pierre-Yves Mas-
sot. Die Kontakte zu den beiden 
etablierten Fotokünstlern ver-
mittelte das KUND-Vorstands-
mitglied Charles Folly, der das
Buch tatkräftig begleitete.

Nadine Andreys Konzept 
trägt den Titel «Ost-West». Die 
Fotografin hat im Laufe einer 
einzigen, 22-stündigen Sessi-
on an verschiedenen Orten an 
der Sprachgrenze jeweils den 
Sonnenaufgang und den Son-
nenuntergang vom gleichen 
Ort aus fotografiert. So sind ein 
Dutzend interessanter Stim-

mungsbilder entstanden. Pier-
re-Yves Massot ist seinerseits 
im Frühjahr vom Vully bis zur 
Wandfluh der Sprachgrenze 
entlang gewandert und hat da-
bei rund 100 Fotos für das Buch 
produziert.

Bern, Wallis und Graubünden
An seinem textlichen Teil 

hat Altermatt insgesamt ein 
Jahr lang gearbeitet; die ein-
zelnen Beiträge stammen aber 
aus zehn Jahren wissenschaft-
licher und publizistischer Ar-
beit, die der Autor zusammen-
getragen, aktualisiert und er-
weitert hat.

Der Band ist in drei Teile un-
terteilt: Im ersten geht es um 
die Mehrsprachigkeit im ge-
samtschweizerischen Kontext, 
wobei Altermatt den Kanton 
Freiburg namentlich mit den 
anderen mehrsprachigen Kan-
tonen der Schweiz in Bezug 
setzt: dem Wallis, Bern und 
Graubünden. In diesen dreien 
ist die Situation laut dem Au-
tor nicht eins zu eins mit der 

in Freiburg vergleichbar. «Im 
Kanton Wallis gibt es mit Sitten 
und Brig zwei klare sprachregi-
onale Zentren», so Altermatt. 
«Ausserdem ist die eigentli-
che Sprachgrenze aufgrund 

der geografischen Struktur des 
Kantons viel kleiner und ver-
läuft nicht wie in Freiburg über 
lange Strecken durch dichtes-
tes Siedlungsgebiet.»

Der Kanton Graubünden 
wiederum sei ebenfalls durch 
die verschiedenen Talschaften 
viel kleinkammriger unterteilt 

als Freiburg. Ausserdem fän-
den sich dort nicht zwei, son-
dern mit Deutsch, Italienisch 
und Rätoromanisch gleich drei 
Amtssprachen, zu denen noch 
die konfessionelle Differenz 
zwischen Katholizismus und 
Protestantismus dazukomme. 
Und im Kanton Bern sei das 
Übergewicht der einen Sprache 
– des Deutschen – ungleich hö-
her als im Kanton Freiburg.

Der Mythos Germanisierung
Im zweiten Teil des Buches 

geht es dann um die eigentli-
che Freiburger Zweisprachig-
keit. Dabei thematisiert Alter-
matt auch den «Mythos von 
der Germanisierung». Die-
ser sei ein historisch beding-
tes Schreckgespenst, das heu-
te jeglicher Grundlage entbeh-
re. «Im 19. Jahrhundert ha-
ben sich sehr viele Bauern aus 
dem Bernbiet im Kanton Frei-
burg niedergelassen», so Alter-
matt. Sie hätten sich aber sehr 
rasch assimiliert, und ihre Kin-
der seien meist zu zweispra-

chigen Frankofonen gewor-
den. Zudem habe es im Süden 
des Kantons eine ebenso starke 
Einwanderungswelle aus dem 
Waadtland und anderen wel-
schen Gebieten gegeben.

Der dritte Teil des Werks 
widmet sich schliesslich der 
spezifischen Problematik der 
Zweisprachigkeit im Freibur-
ger Bildungswesen. Hier un-
terstreicht Altermatt vor allem, 
dass es sehr lange gegangen 
sei, bis eine zweisprachige ter-
tiäre Weiterbildung im Kanton 
– ausserhalb der Universität –
für die Deutschfreiburger mög-
lich geworden sei. Das gelte
namentlich für das Landwirt-
schaftliche Institut Grange
neuve und für die Fachhoch-
schulen.
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